
Sommerliche Ausflüge 
mit der Rikscha
ADELBODEN Seit ein paar Tagen fährt 

ein ungewöhnliches, überdachtes Velo 

durch den Schwand und zieht viele 

B licke auf sich. Beat Santschi und Kath-

rin Gempeler, die beiden Geschäftsleiter 

der Stiftung Lohner, haben die Heimbe-

wohnerInnen mit einer Besonderheit 

überrascht.
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Es ist ein schöner Sommernachmittag, 
und Rösi Schranz (Jahrgang 1921) sitzt 
auf dem Bänkli vor der Stiftung Lohner. 
Sie müsste eigentlich ins Dorf gehen, um 
etwas zu besorgen, doch der Weg ist 
etwas weit für sie. Beat Santschi, Ge­
schäftsleiter des Alters­ und Pflegeheims, 
kommt mit ihr ins Gespräch und schlägt 
vor, dass er mit ihr eine Fahrt in den Dorf­
kern unternimmt. Er holt sein Gefährt 
aus der Garage und bittet die Heimbe­
wohnerin einzusteigen – oder müsste 
man doch eher sagen aufzusteigen? Rösi 
Schranz staunt nicht schlecht. Sie schaut 

sich dieses Velo an. Ein seltsames Ge­
fährt, aber sie will es versuchen und 
steigt ein beziehungsweise auf. Sie ist 
überrascht, mit welcher Aussicht sie den 
Weg vom Heim bis zur Drogerie auf die­
ser Fahrt geniessen kann. Wieder zurück 
von ihrem Ausflug steigt Rösi Schranz 
mit einem Lachen von ihrem Sitz ab und 
marschiert vergnügt in Richtung Cafete­
ria, um den anderen zu erzählen, was 
sie gerade erlebt hat.

Unterwegs im Dorf und der Umgebung

Bereits im Herbst 2019 hatte die 
G eschäftsleitung der Stiftung Lohner (Ka­
thrin Gempeler und Beat Santschi) die 
Idee, ein elektrisch angetriebenes Dreirad 
anzuschaffen. Während der Corona­Zeit 
wurde daraus ein konkretes Vorhaben, 
und die beiden schauten sich bei einer 
Schweizer Firma verschiedene Modelle 
an. Im Mai bestellten sie eine sogenannte 
Rikscha, mit der sie die Bewohnenden 
überraschen wollten. Diese waren 

schliesslich während der vergangenen 
Wochen sehr in ihrer Bewegungsfreiheit 
eingeschränkt. Dank ihrer Zivildienstleis­
tenden verfügt die Stiftung Lohner über 
Kapazitäten, an schönen Sommertagen 
Ausflüge mit der Rikscha anzubieten. Es 
können jeweils zwei Bewohnende zusam­
men die Umgebung geniessen und am 
Dorfleben teilhaben. Der elektrische An­
trieb ermöglicht dem Fahrer, auch im 
leicht unwegsamen Gelände vorwärts zu 
kommen. Die Rikscha ist mit Sicherheits­
gurten ausgestattet, und für den Sonnen­
schutz gibt es ein Dach über dem Kopf.

Auch Margrit Thüler (sie wird im De­
zember 100 Jahre alt) ist gespannt auf 
die Fahrt. Sie wünscht sich, in die an­
dere Richtung zu fahren, da sie schon 
lange nicht mehr im Ausserschwand ge­
wesen ist. Zusammen mit Abraham 
Schranz (Jahrgang 1926) geniesst sie 
diese kurze Ausfahrt sehr. Das gibt beim 
Abendessen mit Sicherheit etwas zu er­
zählen.

Was ist eine  
Rikscha?
Rikschas sind ursprünglich kleine, 
zweirädrige, von einem Menschen 
gezogene Gefährte zur Personenbe­
förderung (sogenannte Laufrik­
schas). Heutzutage werden Rikschas 
gebaut, die mit einem Fahrrad an­
getrieben werden. Diese Gefährte 
heissen Fahrradrikscha (auch: 
Fahrradtaxi). Traditionell kommen 
Rikschas in Asien zum Einsatz, 
Fahrradrikschas gibt es aber auch 
in Europa.
Die elektrisch angetriebenen Drei­
räder der Firma HCP SWISS GmbH 
nennen sich eTriBikes. Das Schwei­
zer Start­up will damit unter ande­
rem die Mobilität verschiedener 
Zielgruppen verbessern – etwa  
Menschen mit Behinderungen oder 
betagter Personen. Die eTriBikes 
sollen es Angehörigen und Betreu­
ern ermöglichen, den Bewegungsra­
dius der Betreuten zu erweitern und 
ihnen neue Ausblicke und verbes­
serte Lebensqualität zu bieten.
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Ausfahrt auf drei Rädern: Abraham Schranz und Margrit Thüler lassen sich von Beat Santschi durch Adelboden chauffieren. BILDER YVONNE LAUBER
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orlage anzunehmen.

 


